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Vorsorge und Pflege
Vorträge
der Reihe
„Pflege.fit“
Otterndorf/Hemmoor. Es ste-
hen zwei Vorträge in der Rei-
he „Pflege.fit“ an, teilte die
Pressestelle des Landkreises
Cuxhaven mit.

Jeder Mensch kann durch
Unfall, Krankheit oder im Al-
ter vor der Situation stehen,
dass er seine Angelegenheiten
nicht mehr selbst regeln kann.
Wer handelt und entscheidet
für mich, wenn ich nicht mehr
ansprechbar bin? Wird dann
mein Wille auch berücksich-
tigt? Antworten auf diese und
weitere Fragen erhalten Inter-
essierte in einem Vortrag am
Montag, 9. Oktober, von 18Uhr
bis 20 Uhr im DRK Cuxha-
ven/Hadeln gGmbH, Am Gro-
ßen Specken 14 in Otterndorf.
Der Referent ist Manuel Bur-
kert, der Gründer der gemein-
nützige Stiftung Reanima Help
ist.

Entlastungsmöglichkeiten
für pflegende Angehörige
Um Entlastungsmöglichkeiten
und Selbstfürsorge für pfle-
gende Angehörige geht es in
dem zweiten Vortrag. Einen
kranken, alten oder pflegebe-
dürftigen Menschen zu pfle-
gen ist für viele Angehörige
eine Selbstverständlichkeit.
Sie nehmen diese Herausfor-
derung gerne an, auch wenn
sie das eigene Leben und die
Lebenspläne der ganzen Fami-
lie auf den Kopf stellen. So
selbstverständlich und erfül-
lend es sein kann, für jeman-
den da zu sein und helfen zu
können, so schnell kann sich
der Pflegende dabei selbst in
einer Situation wiederfinden,
in der die Herausforderung
zur Überforderung wird. Der
Übergang ist meistens flie-
ßend und vollzieht sich oft un-
bemerkt. Was können Pflegen-
de tun, um im Pflegealltag
nicht auszubrennen? Wie ach-
te ich auf mich selbst? Diesen
und anderen Fragen wird an
diesem Abend nachgegangen.

Die Referentin Tatjana Sieb-
ert vom Zentrum für Sozial-
psychiatrie und Nervenheil-
kunde am Ostebogen in Hem-
moor wird über die vielfälti-
gen Schwierigkeiten im Pflege-
alltag sprechen und wertvolle
Tipps zum Thema Selbstfür-
sorgeundEntlastungsmöglich-
keiten geben. Der Vortrag fin-
det statt am Donnerstag, 12.
Oktober, von 18 Uhr bis 20 Uhr
im DRK-Familienzentrum,
Oestinger Weg 19, 21745 Hem-
moor.

Beide Veranstaltungen sind
kostenfrei. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Sie sind Teil
der Veranstaltungsreihe „Pfle-
ge.fit“ der Pflegekonferenz, ein
Zusammenschluss von Ein-
richtungen, Diensten und Ak-
teuren, die sich für die pflege-
rische Versorgung im Land-
kreis Cuxhaven einsetzen. Ein
Ziel ist pflegende Angehörige
in ihrer Aufgabe zu stärken
und zu informieren. Die Ver-
anstaltungsreihe „Pflege.fit“
gibt allen Interessierten hilf-
reiche Informationen rundum
das Thema „Pflege zu Hause“
an die Hand. (red)

Unternehmen mit Nachwuchssorgen
Der Mangel an Fachkräften im Handwerk und im Einzelhandel zwingt Arbeitgeber zum Umdenken
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Hemmoor. Die Unternehmer-
gemeinschaft Hemmoor lud
zum Wirtschaftsgespräch in
den Hemmoorer Rathaussaal
ein. Die Referenten Jan-Peter
Halves, Hauptgeschäftsführer
der Kreishandwerkerschaft El-
be-Weser, und Jan König,
Hauptgeschäftsführer des
Handelsverbandes Nordwest,
sprachen über Nachwuchssor-
gen im Handwerk und im
Handel.

DerFachkräftemangel ist eingro-
ßes Problem für die Wirtschaft.
Verschärft wird die Entwicklung
durch den Wunsch der „Baby-
boomer“, vorzeitig aus dem Be-
rufsleben auszuscheiden. Das ge-
fährdet die Finanzierbarkeit der
Renten und verschärft den
Arbeitskräftemangel. Jeder drit-
te Beschäftigte in Deutschland
stammt aus den geburtenstar-
ken Jahrgängen, die demArbeits-
markt künftig fehlen werden,
wissen König und Halves.

Junge Menschen der „Genera-
tion Z“ treten nach und nach in
die Arbeitswelt ein. Daher be-
schäftigen Unternehmen heute
Mitarbeiter aus bis zu vier Gene-
rationen. Jede dieser Generatio-
nen hat unterschiedliche An-
sprüche an den Arbeitsplatz. Da-
mit Unternehmen trotz der viel-
fältigen Bedürfnisse und Erwar-
tungen ihrer Belegschaft effek-
tiv kommunizieren und gleich-
zeitig gute Mitarbeitende gewin-
nen, halten und binden können,
müssen sie innovativer sein als
je zuvor, berichtete Jan-Peter
Halves.

Schlechtes Image
des Handwerks
Inzwischen wird mit Hilfe einer
Agentur gezielt zum Beispiel auf
„Tik-Tok„ geworben. „Nicht die
Jugendlichen müssen sich den
Unternehmen anpassen, son-

dern umgekehrt“, sagte König.
Das Handwerk attraktiver ma-
chen - das gilt sowohl für die Su-
che nach Auszubildenden als
auch nach Fachkräften. In der
breiten Gesellschaft hätten
Handwerksberufe leider immer
noch einen schlechten Ruf.

Das Problem beginne bereits
im Elternhaus. „Die Eltern ha-
ben einen großen Einfluss dar-
auf, welchen Schulabschluss ihr
Kind macht und in welche Rich-
tung es sich orientiert“, meint
Halves. Heute fehle das Ver-
ständnis in der Gesellschaft, dass
man auch im Handwerk etwas
erreichen kann.

Anstrengend, schlecht be-
zahlt, absolute Männerdomäne
undnuretwas fürLeutemitnied-
rigem Schulabschluss - mit all
diesen Vorurteilen wird das
Handwerk immer noch täglich
konfrontiert. Sie prägen damit
auch unmittelbar das Image des
gesamten Berufszweiges. „Dabei
kann eine Meisterkarriere beim
Gehalt durchaus mit einem
Hochschulabschluss mithalten“,
so Halves.

„Wir müssen die Themen des
Handwerks in die Schulen und in
den Unterricht bringen“, betont
der Hauptgeschäftsführer der
Kreishandwerkerschaft. Hand-

werksberufe müssten im Schul-
unterricht stärker berücksich-
tigt werden. Die Schülerinnen
und Schüler müssten ausrei-
chend über die vielfältigen Mög-
lichkeiten im Handwerk infor-
miert werden. Dabei könnten
unter anderem so genannte Aus-
bildungsbotschafter helfen.

Die Botschafter sind Auszubil-
dende, die ihren Beruf und ihren
Betrieb vorstellen und den Schü-
lern einen lebendigen Einblick in
den Berufsalltag geben. Sie be-
richten praxisnah über ihren
Arbeitsalltag, den Unterschied
zwischen Schule und Beruf und
die Karrieremöglichkeiten nach

der Ausbildung.
Der ideale Einstieg ins Hand-

werk sei aber ein Praktikum.
„Denn Handwerk lebt in erster
Linie vom Anfassen, vom Zu-
schauen und schließlich vomSel-
bermachen“, erklärte Halves.

Im Anschluss an die Vorträge
fand eine Podiumsdiskussion
zwischen den anwesenden
Unternehmen und Kommunal-
politikern statt. Dabei ging es
unter anderem um den Wunsch
nachweniger Bürokratie für aus-
ländische Arbeitnehmer und
Auszubildende und wie man die
„Generation Z“ besser erreichen
kann.

Viele Ausbildungsstellen sind nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit noch immer unbesetzt. Im Juni gab es demnach etwa 256.000 freie Aus-
bildungsplätze. Foto: dpa/ Julian Stratenschulte

Zwischenlandung in Cuxhaven
Pfuhlschnepfen sind wahre Langstreckenflieger / Würmer und Krabben im Watt verlocken zu einer Pause
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Cuxhaven. Zu den gefiederten
Wintergästen in Cuxhaven und
auf Neuwerk gehören auch ganz
bestimmte Watvögel mit langen
Beinen und einem langen Schna-
bel: die Pfuhlschnepfen (Limosa
lapponica). Die Artgenossen aus
Alaska halten einen einmaligen

Weltrekord: Sie fliegen nonstop
von Alaska bis Neuseeland und
Australien.

„Weltrekordler“ ist die männ-
lichePfuhlschnepfe „234684“: Sie
flog im Jahr 2022 unglaubliche
13.560Kilometer ohne Zwischen-
stoppvonAlaskazuder Insel Tas-
manien südlich von Australien.
Ob andere noch mehr geschafft

haben, ist unbekannt, denn nur
sehr wenige werden mit Sen-
dern ausgestattet.

„Unsere“ Pfuhlschnepfen las-
senes etwas ruhiger angehen. Sie
brüten in der Tundra von Nord-
skandinavien und Sibirien. Im
Herbst ziehen sie höchstens bis
Westafrika. Viele überwintern
auch an der Atlantikküste, etwa

in Portugal. Sie gönnen sich auch
längere Rastzeiten an der Nord-
seeküste. InCuxhavensind sie re-
gelmäßig zu sehen; manchmal
auch in größeren Gruppen.

Wenig Scheu vor Menschen
und gut zu beobachten
So wurden in Cuxhaven 2015
beim Duhner Anwachs etwa 300
Exemplare gesehen (Ornithologi-
scher Jahresbericht NABU). Auf
Scharhörnwurden 1974 sogar et-
wa 10.000 Pfuhlschnepfen beob-
achtet. (Artenliste der Vögel im
Nationalpark Hamburgisches
Wattenmeer S. 61)

Im Prachtkleid ist bei den
Männchen die Unterseite rost-
rot, bei den Weibchen ist die
Unterseite etwas blasser und an
der Brust gestrichelt. Im Schlicht-
kleid ist das Gefieder bei beiden
Geschlechtern und noch nicht
geschlechtsreifen Exemplaren
blass hellbraun.

Bei Niedrigwasser suchen die
Vögel in den weiten Wattflächen
Nahrung; mit ihrem langen
Schnäbeln stochern sie im wei-
chen Untergrund nach Wür-
mern, Krabben und anderen

Lebewesen . Bei Hochwasser ras-
ten sie am Ufer.

Da sie in Gebieten brüten, in
denen es keine oder kaum Men-
schen gibt, haben sie nicht viel
Angst vor Menschen. Sie lassen
sich daher gut beobachten - auch
die Zugvogeltage könnten dazu
eine Gelegenheit bieten.

Bald wieder Zugvogeltage
Zum 15. Mal finden im Natio-
nalpark Niedersächsisches
Wattenmeer vom 14. bis zum
22. Oktober die Zugvogeltage
statt.
Zahlreiche Veranstaltung,
auch in Cuxhaven, sollen die

Bevölkerung auf die Fähigkei-
ten der Zugvögel und die Be-
deutung des Wattenmeeres für
den Vogelzug aufmerksamma-
chen. Das Programm findet
sich unter www.zugvogelta-
ge.de.Unübersehbar ist der charakteristische lange Schnabel des Zugvogels. Fotos: Eisermann

Tief unter dem Wattboden (hier in
Döse) finden sich die besten Le-
ckerbissen.

Secondhand-Kleidung
„Frauenbörse“
in Döser Halle
Cuxhaven. Die beliebte „Frau-
enbörse“ findet am Sonn-
abend, 7. Oktober, in der Ku-
gelbake-Halle statt. Wie im-
mer steht sie unter dem Motto
„Vom Abendkleid bis Zebra-
nachthemd“. Einmal mehr
wird in Döse Secondhand-
Kleidung zu Schnäppchenprei-
sen angeboten. In der Zeit von
10 bis 15 Uhr können Frauen
gut erhaltene Kleidung aus
zweiter Hand entdecken. (red)


